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nehmen dDag Wort mit Freuden an. Aber e3 wurgelt nidt. Sie
jind wetterwendijd). Eine Seitlang glauben jie. Hernady, wenn
Triibjal Fommt, fallen fie ab. Etlides fiel unter die Dornen.
Mandye imenfcben horen Das Wort. Aber in ihrem Herzen liegt
die irdijdhe Sorge und die Wolluft diejes Lebens und erfrictt den
guten Keim. Aber etlides fiel auf ein gute§ Erdreih. Das
bedeutet die, weldye Dag Wort aufnehmen und bewahren in cinem

feinen, guten Hersen und bringen nad) Wermogen gute Frudt.
(€r3ablt von Johann Peter Hebel.)

Die Blumlein ded heiligen Frangistus vou Ajif

von Rudolf G. Binding

Nad) Umbrien, in dad uralte Hery Jtaliens, verfegt end) im
Geifte, ibr, die ibr den redten Duft, den redten Eoftlicdhen Tan,
den wahren gottliden Sonnenglan; geniefen wollt, der aus den
Dlumlein des heiligen Sranzistus end anghibt.

Dort, wo die Luft rein weht von den weithin lendhtenden fx‘am
men beﬁ Appennin und jih den Winden der iberebene vermahlt,
bie Da i find von BDlumen- und Krantergerud) und warm von
pem Atem reifenden Korng; dort, wo die Sonne ein Gott ift der
ladyt; wo die Bienen fnmmen ben licben langen Sommer und die
SZerd)en {dhmettern, daf du ein wenig {dlafrig wirft und ein Irau-
mer am hellen Tags dort, wo dasd gange Land weiter nidhts ift als
ein unjduldiger Jubel fur einent geabnten Shopfer: dort find fie
erwadyfen, die Dlumlein des heiligen Fran;iskus.

Sie find ihm erwadjen im erdgeborenen Hersen feiner Schutler
und Jinger al§ ein zarter und dod) fo ftarfer Krang der Liebe,
mit dem fie feine heilige Geftalt, jeden feiner Sdyritte, jedes feiner
cinfaden Worte ummwanden.

Wabrhaftig, die Gefdhidhtlein alle, die da freulidy gefammelt
wurden, {ind wie die BDlumen; — fo wunderbar, daf du fie oft:
mal8 erftaunt anfiehft. Und muﬁt ibnen dennod) glanben, wie du
bem geheimnisvoll- emfa[ttgen Wunder einer Blume glaubit.

- Sn jenem Lande aber ging der um, fiir den diefe Blumlein
ermudyjen und bewabrt wurden. Und fein Her war der Opiegel
und der Widerhall jenes frendigen tonenden Landes. Das Sdhone
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Holzschnitt S. Frangois Henry Bischoff

war ihm der Abglans Gottes; und am Abglan; Gottes fand fein
Hery fein Geniige und feine Freude. Die Dlumen, die BVogel
und alle Geftirne waven ihm feine Gejdhwifter, und die Armut
madte er su feiner Braut. Denn er war fo reid) wie jeglide Kreatur
vor ihrem Sdopfer und aud) fo demiitig vor ihm.

Trunfen vom Gottlidhen war er bis sur VerjicFung; in allem
{dhaute er Gott. Und Gottes war er jo voll, daf ihm alled rein
war; daf er die Ausfasigen Fifte, den Sdmer; beladelte, die
Demitigung sum inneren Jrinmph wandelte.

Und er fah Gott jelbft auf Erden von Angefidht su Angejidt.

So |dritt er durd) dieje Welt, unbervuft dDas wunderjame Wort
erfitllend, Das jener dem er nadfolgte auf dem Berge fprad:
Selig {ind, die reinen Herzens jind, denn fie werden Gott jhanen.

46



	Die Blümlein des heiligen Franziskus von Assisi

